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Adolf Spamer f
Die Institute für deutsche Volkskunde in Berlin und Dresden (heute im Institut für

deutsche Volkskunde an der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin vereint)
haben mit Adolf Spamer ihren Begründer verloren. Wir gedenken in Verehrung und
Dankbarkeit des großen Gelehrten, der faszinierenden und aufrechten Persönlichkeit, des
gütigen Menschen.

Sein Lebensweg führt Adolf Spamer aus seiner hessischen Heimat nach München,
nach Frankfurt, nach Dresden und nach Berlin. Von diesen Zentren aus ergreift er erlebend
und erforschend die stammheitlich geprägten Menschengruppen jener Landschaften, die
er mit reichen Forschungsgaben aus dem Gebiet ihrer heimatlichen Gestaltungen beschenkt.
Aus dieser Gruppe seien die erwanderte „Plessische Volkskunst“ (Jena 1939) und die
stoffgeballte Darstellung sächsischen Volkskunstschaffens (Deutsche Volkskunst, Sachsen.
Weimar 1943. 2. Au fl. 1954) besonders hervorgehoben. Doch über die Erforschung
des ihn jeweils umgebenden Nahraumes stellt er sich weite Fernziele.

Als junger Germanist Behaghelscher Schule promoviert er „Uber die Zersetzung und
Vererbung in den deutschen Mystikertexten“. Vierjährige Handschriftenreisen führen ihn
in zahlreiche Bibliotheken, deren Handschriften-, Frühdruck- und Bildbestände er aus
eigener Anschauung kennenlernt und mit denen er den Grundstock zu den überraschend
reichen Materialien seiner späteren Untersuchungen legt. Er beabsichtigt eine kritische
Ausgabe aller Schriften des Meister Eckhart, aber als er nach 25 jähriger Arbeit spürt,
daß diese Aufgabe die Kräfte eines einzelnen, der beruflich auch anderweit gebunden ist,
übersteigt, legt er seine Materialien dem von der „Notgemeinschaft der deutschen Wissen- /
Schaft“ geplanten Unternehmen in die Hand; mit Joseph Quint und Max Pahnke
wird ihm die Herausgabe der deutschen Texte Meister Eckharts anvertraut. Den 1936 be
gonnenen Druck dieses großen Werkes unterbricht der Krieg 1 ).

Im engen Zusammenhang mit den Studien über die deutsche Mystik steht die Geschichte
des Bilderbogens von der „Geistlichen Hausmagd“, in der er die dem Bilderbogen zu
grunde liegende Legende von den Handschriften des 14. Jahrhunderts und ihre geschicht
liche und geographische Entfaltung in Wort und Bild bis in die Neuzeit verfolgt (Post
humes Mskr. im Besitz des Instituts für deutsche Volkskunde, Berlin). Im Zusammenhang
mit diesen Studien steht die umfassende Darstellung des „Kleinen Andachtsbildes“ (Mün
chen 1930), die für Volkskunde, Religionsgeschichte und Kunstgeschichte gleichermaßen
ergiebig ist. Aber auch sein letztes großes Arbeitsziel, das er schon 1912 durch einen Sammel
aufruf ankündigt, ist vom Komplex dieser Arbeiten nicht zu trennen: Aufstellung eines 1
Corpus der deutschen Segen und Beschwörungsformeln und eine kritische Ausgabe der j
volkläufigen Zauberbücher. Im Zusammenhang betrachtet wird das Hauptanliegen dieser
weitgespannten Untersuchungen klar: Darstellung der Volksfrömmigkeit und des Volks
glaubens. Von diesem Anliegen Spamerscher Forschung spannt sich mühelos die Brücke
zu seinen zahlreichen brauchtümlichen Untersuchungen, aus denen die Gesamtdarstellung
von Sitte und Brauch in Peßlers Handbuch der deutschen Volkskunde (1934) und die mono-

J ) Nach Spamers Tod hat die Akademie seine umfangreichen Vorarbeiten als Dauerleih
gabe der Eckhart-Ausgabe der Deutschen Forschungsgemeinschaft überlassen.


